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Ein Jurist im Dienste von Freienwil
Im «Freienwil aktuell» vom 27. Juni vermeldete die Gemeinde-
verwaltung, dass die freiwerdende Stelle des Gemeinde-
schreibers neu besetzt werden konnte. Als Nachfolger für den
abtretenden Manuel Brunner bewarb sich Marc Oberli aus
Basel. Das Amt übernimmt der 38-jährige Jurist per Anfang

nächster Woche. Die Stelle in Freienwil ist nicht die erste
Funktion, die Oberli in einer Kommunalbehörde ausübt. Bis
vor Kurzemwar er Gemeindeschreiber in Rodersdorf (SO). Am
meisten freut er sich darauf, aktiv zu einer prosperierenden
Entwicklung des Dorfes beitragen zu können. Seite 3 BILD: UB

DIESE WOCHE

AMTLICHES Alle Meldungen der
amtlichen Gemeinden stehen in
dieser Ausgabe auf derselben
Zeitungsseite. Seite 6

REGION Seit 513 Jahren beschützt
die Schweizer Garde den Papst. In
Baden findet ein Treffen für ehe-
malige Gardisten statt. Seite 7

REGION Das Aargauische Frei-
licht-Spektakel feierte Premiere.
Das neue Stück verspricht bitter-
süsse Theaterabende. Seite 7
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ZITAT DER WOCHE
«Ich bin sehr happy,
wie gut schon alles
miteinander verwo-
ben ist.»
Marc Urech ist musikalischer Leiter des
Theaterprojekts «Heimat 52». Seite 3
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REGION: Angela Jaggi und Mario Bucher unterrichten Tango Argentino

Komm wir tanzen einen Tango
Die Musik spüren und auf die
Impulse des Partners reagie-
ren. Als Paar den Tango Ar-
gentino zu tanzen hat einen
ganz besonderen Zauber.

Das Duo Nuevo hat sich vom Tango-
feuer mitreissen lassen. Seit vielen
Jahren tanzt das Paar zusammen. Ihre
Spezialität ist der Tango Argentino. Er
wird improvisiert getanzt. Die Bewe-
gungen entstehen aus der Führung im
Einklang mit dem Partner und passend
zur Musik. Tango ist eine besondere
Form der Kommunikation. Über den
taktilen und visuellen Sinn «sprechen»
die Partner miteinander. Diese Form
beinhaltet mehr als führen und folgen.
In ihren Kursen bringt das Paar diese
vielfältige Kunstform Tanzinteressier-
ten näher. Und am Stadtfest Brugg er-
öffnen sie die AKB Bühne mit einem
Tango. Seite 9 Duo Nuevo: Tango tanzen ist auch ein Weg, den man zusammen geht BILD: AG

REGION

Mit dem
Containerschiff
übers Meer
Seit Jahren träumte Gabriel Kasper
aus Baden davon, einmal auf einem
grossen Containerschiff den Atlantik
zu überqueren. Wasser, Hafenum-
schlagplätze, Seefahrer und Entdecker
übten schon immer eine Faszination
auf ihn aus. Doch wann hat man Zeit
für so eine lange Reise? Am Ende sei-
nes dreimonatigen Forschungsaufent-
halts in den USA nutzte der 30-jährige
Rechtsanwalt eine sich bietende Gele-
genheit und stürzte sich ins Abenteuer.
Er buchte ein Ticket von Halifax nach
Liverpool und erlebte während acht
Tagen das Leben an Bord eines Frach-
ters. Bei der Containerschiffreise
wollte er auch lernen, die Distanzen
und Dimensionen der Erde besser ein-
zuschätzen. Ein Erlebnis, das nun ab-
gehakt ist. Eine Wiederholung ist zwar
nicht geplant, doch Gabriel Kasper
könnte sich ein weiteres solches Aben-
teuer durchaus vorstellen. Seite 5
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RAINER,

BLAUMACHER
Auffällig sauber. Unser Druck.
Weil wir einfach mehr können.

Ob Druck-, Verlags- oder
Onlineleistung – mit der
Effingermedien AG als Partner
fallen Sie auf.Weil wir nicht
den Standard, sondern das
Optimum bieten. Weil unser Team
niemals 08/15, sondern immer
einzigartig ist. Und: weil Sie bei
uns einfach viel mehr bekommen.
Und das seit 150 Jahren.

Das Rundschau-Team
wünscht allen ein

schönes 1.-August-Fest

Nussbaumen · Endingen

Coca-Cola Dosen 9.95
24 X 33 cl statt 16.60

Valser-Wasser 3.95
6 x 1,5 l statt 6.90

Selvarossa Salice 11.65
Salentino 7,5 dl statt 19.75

Mi 31.7.–Sa 3.8.2019
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FREIENWIL: Ab dem 5. August waltet der Basler Marc Oberli als neuer Gemeindeschreiber

Ein Jurist wird neuer Gemeindeschreiber
In seinem ersten Interview
mit der Presse erzählt Marc
Oberli, warum ihm das abge-
schlossene Jurastudium im
neuen Job zugutekommt.

URSULA BURGHERR

Der 38-jährige, 1.93 m grosse Hüne
wirkt beim ersten Gespräch mit den
Medien noch etwas zurückhaltend.
Marcel Oberli ist bescheiden und fin-
det, dass es eigentlich noch gar nicht
so viel über ihn zu berichten gäbe.
Doch der Mann mit den markanten
hellen Augen hat eine bewegte Lauf-
bahn hinter sich.

In diversen Branchen gearbeitet
Nach dem Jurastudium mit Lizenziat-
Abschluss wollte er in seiner Heimat-
stadt Basel das Anwalts-Patent ma-
chen, fiel bei den Prüfungen jedoch
zweimal durch. Das Anwalts-Examen
gilt in seinem Geburtskanton als be-
sonders streng. Jedes Jahr scheitern
mehr als die Hälfte der Prüflinge. Weil
bei den Vorbereitungen für das An-
walts-Patent verschiedene Praktika in
der Rechtspflege erforderlich sind,
konnte Oberli in unterschiedlichen
Branchen Erfahrungen sammeln. Er
war unter anderem auf dem Bundes-
verwaltungsgericht in St. Gallen als
ausserordentlicher Gerichtsschreiber
tätig, arbeitete siebenMonate auf dem
Departement Finanzen und Ressour-
cen in Aarau, war Praktikant in der
Allgemeinen Abteilung der Staatsan-
waltschaft Basel-Stadt und im Richter-
amt Dorneck Thierstein. Den spekta-
kulärsten Rechtsfall erlebte er in sei-
ner Praktikantenzeit, als in Dornach
einMann verurteilt wurde, der im gros-
sen Stil mit Drogen gehandelt hatte.

«Man muss Geduld haben»
Die meisten Menschen sind froh,
wenn sie sich nicht mit der wachsen-
den Gesetzesflut und Regulierungs-
wut befassen müssen. Wie ist ein
Mann gestrickt, der sich tagtäglich
freiwillig mit dem damit verbundenen
Juristenlatein und der Paragraphen-
reiterei auseinandersetzt? Oberli
lacht bei dieser Frage. «Man muss Ge-

duld haben, viel lesen und seinen Be-
ruf sehr genau nehmen. Ansonsten
bin ich nicht so trocken, wie manche
es vielleicht vermuten. In der Freizeit
gehe ich gern ins Kino und zum Fit-
ness, koche mit meiner Freundin, und
angle. Beim Fischen kann ich mich to-
tal entspannen.»

Die Stelle als Gemeindeschreiber
in Freienwil ist nicht das erste Amt,

das Marc Oberli in einer Kommunal-
behörde ausübt. Im Anschluss an
seine Vorbereitungszeit auf die zweite
Anwaltsprüfung in Basel, arbeitete er
bereits als Stellvertreter der Stadt-
schreiberin in Dietikon. 2017 ent-
schied er sich, ganz in die öffentliche
Verwaltung zu wechseln und wurde
Gemeindeschreiber in Rodersdorf,
Kanton Solothurn. Die Rechtswissen-

schaften musste er deswegen nicht
links liegen lassen. Im Gegenteil. «Im
Alltag einer Gemeinde gibt es diverse
Geschäfte wie öffentliche Ausschrei-
bungen, Submissionen, Abstimmun-
gen oder Wahlen, die auf einem recht-
lichen Hintergrund basieren. Gesetze
und Reglemente werden zudem mitt-
lerweile so oft verändert und ange-
passt, dass ein Experte, der sich im
juristischen Dschungel auskennt, nur
von Vorteil ist.» Weshalb ist er nicht
in Rodersdorf geblieben? «Es gab in-
terne Umstrukturierungen, die mich
zum Weggang veranlassten», gibt
Oberli sich zurückhaltend. Vor allem
habe ihn aber gestört, dass er am
gleichen Ort wohnte und arbeitete.
Als Gemeindeschreiber war er bald
bekannt wie ein bunter Hund. «Da
klingelte jemand schon mal nach Fei-
erabend bei mir zu Hause, weil er bei-
spielsweise noch rasch seine Wohn-
sitzbestätigung ausgestellt haben
wollte. Mir ging das mit der Zeit zu
weit.» Oberli wird vorerst in Roders-
dorf bleiben und nach Freienwil pen-
deln. «Ich warte die Probezeit ab, be-
vor ich mich für einen neuenWohnsitz
in der Umgebung meines neuen Ar-
beitsortes entscheide.»

Einblick in alle Bereiche
Spannend findet er an seiner Tätigkeit
in der kleinen Aargauer Gemeinde vor
allem, dass er in alle Bereiche Einblick
hat. Der Wunsch nach Stabilität ist
stark geworden. Am meisten freut sich
Oberli darauf, aktiv zu einer prosperie-
renden Entwicklung des Dorfes beitra-
gen zu können. Sein Vorgänger Manuel
Brunner wünschte sich aus familiären
Gründen einen Wechsel und ist nun
stellvertretender Gemeindeschreiber
in Birmenstorf. Das Sesselrücken
bringt also allen Vorteile, die sich hof-
fentlich auch auf Dauer bewähren.

Seine profunden Kenntnisse der Schweizer Gesetzgebung kommen Marc Oberli im neuen Job zugute BILD: UB

LESERBRIEF

■ Sponsoring des CH-Pavillons an
Weltausstellung

Es ist einfach kaum zu glauben, dass
der Botschafter, Herr Bideau, und
sein Team sich auf einen Sponsoring-
Deal mit Philip Morris einlassen. Für
diesen Weltkonzern ist der Sponso-
ring-Betrag ein Schnäppchen, denn
dieser verdient Milliarden jedes Jahr.
Die Schweiz soll und darf nicht Wer-
beträger für Tabakwaren und E-Ziga-
retten sein, welche die Leute süchtig
machen und deren Gesundheit schädi-
gen. Von den Abfällen der Filter, wel-
che mit über 20 Giftstoffen unsere Ge-
wässer verschmutzen, redet ja kaum
jemand. Also tragt doch bitte zu unse-
rer Luft und unserem Wasser Sorge,
die nächsten Generationen werden
dankbar sein.

ANDRÉ KUMMER, SVP NUSSBAUMEN

REGION: Mitwirkende von «Heimat 52»-Projekt in Brugg-Windisch sind heiss auf die Premiere

Bereit fürs Publikum
«Happy, wie gut alles mitein-
ander verwoben ist», sind die
Macher von «Heimat 52». Eine
Woche vor der Premiere läuft
alles wie am Schnürchen.

HANS CHRISTOF WAGNER

Die Probe findet im Hallerbau des
FHNW-Campus statt, dem Ort des
Geschehens im zweiten Teil der Pro-
duktion. Der erste Teil des Stücks ist
im Brugger Odeon-Kino angesiedelt.
Von dort kommt das Publikum nach
rund einer Stunde zu Fuss nach Win-
disch, um dort einen Ortswechsel zu
erleben, wie er radikaler nicht sein
kann – von der plüschigen und be-
schaulichen Szenerie des Lichtspiel-
hauses in die kalte, technokratische
und futuristische Atmosphäre des
Hallerbaus. «Einlass» ruft der Windi-
scher SP-Grossrat Dieter Egli, für die
Akteure das Zeichen, dass, wäre jetzt
Vorstellung, die Zuschauer aus Brugg
eingetroffen wären und Plätz näh-
men.

Die alte Heimat ist unbewohnbar
Acht Minuten Zeit sind dafür einge-
plant. Darsteller laufen umher, wortlos
und scheinbar auch planlos. Atonale
Musik tönt von der ersten Etage, von
dort, wo das Orchester spielt. Farbige
Spotlights tanzen irrlichternd umher.
Die Darsteller tragen graue Leibchen,
wandeln durch die Gänge wie Zom-
bies. Im Stück sind sie die Insassen ei-
nes wissenschaftlichen Zentrums, das
auch die letzten Widerstände seitens
der Bewohner von Brugg undWindisch
brechen soll. Alle sollen in die ver-

meintlich perfekte «Heimat 52» umge-
siedelt werden, nachdem die alte Hei-
mat durch Erdstrahlen unbewohnbar
geworden ist, wie es heisst.

Fantastische Akustik
«Bitte absolute Ruhe, auch im Hinter-
grund, denn hier hört man einfach al-
les», ruft Autor und Regisseur Adrian
Meyer. Stimmt – die Akustik im Hal-
lerbau ist fantastisch. So gut, dass
alle Schauspieler auf Mikrofone ver-
zichten können, und trotzdem von
ganz oben, von der vierten Etage,
oder aus einem der hintersten Winkel
noch klar und deutlich zu hören sind.

Die Zuschauer sitzen im Parterre
rechts und links eines überdimensio-
nierten Laufstegs – auf Drehstühlen.
Und das aus gutem Grund. Denn
während der rund 75 Minuten von
«Heimat 52», die im Hallerbau über
die Bühne gehen, müssen sie sich
ständig nach dem Ort des Gesche-
hens ausrichten – und das nach allen
drei Dimensionen. Darsteller führen
mitunter Dialoge über eine Distanz
von einhundert Metern. Es ist eine
Meisterleistung, in einer solch un-
übersichtlichen Szenerie die Ein-
sätze richtig zu timen und keine Un-
terbrüche im Ablauf der Handlung zu

haben. Aber es läuft. Meyer und
Marc Urech, der musikalische Leiter,
sitzen entspannt auf ihren Stühlen
und verfolgen das Geschehen, fast
ohne eingreifen zu müssen.

Gesamtes Stück zum ersten Mal
«Es war ja das erste Mal, dass wir ei-
nen Durchlauf des gesamten Stücks
(Teil 1 und Teil 2) gemacht haben.
Wir können darauf bauen, dass alle
in ihren Rollen und Figuren daheim
und mit den Szenen und Situationen
vertraut sind», so Meyer. «Ich bin
sehr happy, wie gut schon alles mit-
einander verwoben ist – Schauspiel,
Chor, Musik, Dramaturgie, Licht und
Effekte», sagt Marc Urech. «Die Sze-
nerie im Hallerbau ist wie ein gros-
ses Bild, das sich ständig bewegt.
Das ist sehr anspruchsvoll für alle
Beteiligten und das sind ja alles
Laien.»

Bereits jetzt ein Verkaufserfolg
Nicht nur die künstlerischen Leiter des
Theaterprojekts sind guter Dinge, auch
derjenige, der aufs Geld achten muss:
Co-Produzent Christian Bolt: «75 Pro-
zent der Karten sind schon verkauft»,
berichtet er. 2400 Besucher können die
14 Theaterabende, wovon drei, am
23./24./25. August, während des Brug-
ger Stadtfestes stattfinden, maximal
mitverfolgen. Finanziell sei nur noch
die Theaterbeiz während des Stadt-
fests ein gewisser Unsicherheitsfaktor.
Weil die Frage, wie viel zur Open-Air-
Veranstaltung Stadtfest kommen, im-
mer eine Frage des jeweiligen Wetters
sei. Gut, dass es da bei «Heimat 52»
keine Abhängigkeiten gibt.

www.heimat52.ch

Mit der VR-Brille träumen sich die Insassen zurück in die alte Heimat BILD: WAG


